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I.

Die Abstammung

des Geschlechts von Biseboffsbausen

zu Bisebbausen a. d. Werra.

In dem kleinen hessischen Gebiet rechts der

Werra, gegenüber Witzen Hausen, das einst
zum sächsischen Leinegan gehörte, sind heute noch
drei Familien der althessischen Ritterschaft an
gesessen. Für die Grafen v. Berlepsch und
die Freiherrn v. Bodenhansen war der nieder

sächsische Ursprung außerhalb Hessens nicht
zweifelhaft; mißlicher stand es seither mit unserer
Kenntniß der älteren Genealogie der v.Bischoffs-
hausen. Das lag daran, daß zu Bi sch Hausen
eine, erst 1299 urkundlich vorkommende, landes
herrliche Burg' bestand, die, bis sie im Jahre
1379 den v. Bischossshausen zu Lehen gegeben

wurde, gewöhnlich verpfändet war. Man konnte

also annehmen, daß das Geschlecht seinen Namen
von einem dortigen landesherrlichen Burglehen
angenommen habe, das es veranlaßt hatte, seinen
Wohnsitz seitdem dort zu wählen. Die Frage
seiner Herkunft blieb dabei ganz offen. Das
Wappenbild des Geschlechts, ein schwarzer Adlers
rumpf im goldenen Feld, kommt in der Gegend
nicht weiter vor. Auch der das Wappenbild

wiederholende Helmschmuck gibt, ans heraldischen
Gründen, die Gewähr, daß es sich nicht etwa um
eine Abzweigung von einer anderen Familie handelt.
Was das Stammbuch der althessischen Ritter

schaft über die Abstammungsfrage vcrmuthungs-
weise beibringt — es möchte die v. Bischofs-

Hausen an der Schwalm, die heutigen Herrn
v. Löwen stein, mit unserer Familie in Ver
bindung bringen — verdient keinerlei Rücksicht.

Es gab sehr viele Dörfer dieses Namens! Da
gegen macht die in diesem Werke, meines Wissens,

zuerst veröffentlichte Nachricht, daß im Jahre
1297 ein Hans v. Bischofshausen das Kirch-
lehen daselbst von H e r m a n n Herrn v. T r e f f n r t

zu Lehen erhalte habe, einen zuverlässigen Eindruck.
Es ist nämlich bekannt, daß Friedrich v. Treffurt
im Jahre 1217 dieses Patronatrecht von dem

dort stark begüterten Kloster Lippvldsberg er-

tauschte (Zeitschrift des Vereins für hessische Ge
schichte und Landeskunde, IX, S. 149).

Die Lösung der Abstammungsfrage ist mir kürz
lich gelungen: die v. Bischossshausen sind die Nach
kommen eines bekannten tapferen Kriegsmannes,
des herzoglich braunschweigischen Vogtes Willekin
zu Göttin gen (1255 — 84), des Siegers von

Vollstedt. Der Vorname Willekin (Wilke),
eine Koseform von Wilhelm, war noch bis zum

17. Jahrhundert bei den v. Bischoffshausen im

Gebrauch. Vogt Willekin führte auch dasselbe
Schildwappen wie die v. Bischossshausen (E. Frhr.
v. Uslar-Gleichen, Beitrüge zu einer Familien
geschichte der Freiherrn v. Uslar-Gleichen, S. 29,
Anm. 5). Ritter Willekin stammte aus einer von

Göttingen weit entlegenen Gegend Niedersachsens;
sein Geschlecht nannte sich nach Alhausen (Alede-
hnsen), südöstlich von Hoya a. d. Weser; er war

in dem benachbarten Orte Hassel angesessen
(Frhr. v. Uslar a. a. O.).

Die beweiskräftigen urkundlichen Unterlagen
dafür sind bereits im Jahre 1858 veröffentlicht
worden (W. v. Hodenberg, Calenberger Urkunden-
bnch, 3. Abtheilung, Archiv des Stifts Loccum).

Am 8. Oktober 1312 bevollmächtigte der Knappe
Hermann v. Bischofshausen oder v. W old en

do rp — er führte also einen Doppelnamen —

seinen väterlichen Oheim (patruus) Willikin,
Mönch zu Loccum, zum Verkaufe seiner Güter
an der Aller, Weser und Leine. Die Urkunde

ist auf der Burg Gleichen bei Göttin gen
ansgestellt, und von seinen mütterlichen Oheimen,
Hermann und Ernst v. Uslar besiegelt (Hoden
berg a. a. O. Nr. 638). Am 25. April 1314

bezeugen dann dieselben Herren v. Uslar zu
Gleichen ihrem treuesten Freunde, dem Herrn
Willekin, Mönch zu Loccum, daß er über die

Güter seines Brnderssohnes (fratruelis) Hermann
v. BischvPeshnsen, ihres Schwestersohnes (con-
sobrini), getreue Rechnung gelegt habe. Er habe
alle Einnahmen für die Kinder — Hermann

hatte also noch Geschwister — verwendet, und

den Erlös für die verkauften Güter dem Hermann
voll bezahlt (Hodenberg a. a. O. Nr. 650).


